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RunSschau.
Die zwischen Kaiser Wilhelm und König

Eduard bei der Galatafel an Bord der „Hohen-
zollern" in Kiel gewechselten Trinksprüche bringen
beide den Wunsch nach fernerer Erhaltung des euro¬
päischen Friedens zum Ausdruck und sind insofern
als erfreuliche Politische Kundgebungen zu betrachten.
Im sonstigen enthalten aber die beiderseitigen Trink¬
sprüche keine bemerkenswerteren Wendungen, sondern
beschränken sich auf die bei Monarchenbegegnungeu
üblichen Höflichkeiten und verbindlichen Liebenswürdig¬
keiten. Am Sonntag morgen hielt der Kaiser Gottes¬
dienst an Bord der „Hohenzollern" ab, später war
Frühstüästafel des Kaiserpaares auf der „Iduna"
unter Teilnahme König Eduards. Auf der Kieler
Föhrde ging von ^/sll  Uhr vormittags ab die Wett¬
fahrt des Norddeutschen Regattavereins vor sich.
Abends nahm das Kaiserpaar an dem Diner beim
König Eduard an Bord der Dacht „Viktoria and
Albert" teil.

Die Münzgesetznovelle  ist gescheitert. Der
Bundesrat hat, wie schon mitgeteilt, in seiner jüngsten
Plenarsitzung die Beschlüsse des Reichstags zu dieser
Vorlage— Ausprägung von Dreimarkstücken—
abgelehnt, dieselbe ist hiermit unter den Tisch gefallen.

Die bayerische Regentschaftsfrage  macht
in jüngster Zeit wieder von sich reden. Der „Fränk.
Kurier" will aus „wohlunterrichteten" Münchener
Hofkreisen erfahren haben, daß der Prinzregent Luit-
pold einer einstimmigen Bitte des Landtages um
Aufhebung der Regentschaft willfahren würde.

Aus Baden.  Die „Bad. Landesztg." schreibt
anläßlich der Sitzung vom Freitag abend: „Trotzdem
sich die Abendsitzung der zweiten Kammer bis gegen
9 Uhr hinzog, konnte die Tagesordnung doch nicht
erledigt werden. Die Hauptschuld daran trug der
Abg. Frühauf, der das Haus wieder einmal mit
seinen bekannten Finanztheorien langweilte. Wir
mußten uns nur darüber wundern, daß Finanzminister
Becker den alten Ladenhütern Frühaufs soviel Auf-
merksamkeit schenkte. Wenn er etwa glaubt mit
seiner 1ständigen Rede das freisinnige Finanz¬
genie bekehrt zu haben, dann täuscht er sich schwer.
Frühauf wird höchstens aufs neue in „tiefgründiger"
Rede nachzuweisen suchen, daß der Finanzminister
auf dem Holzweg ist. Die endlosen Zwiegespräche,
die Repliken und Dupliken find es, welche die trostlose
Geschäftslage des Landtags gezeitigt haben. Jetzt,
da es dem Schluffe zugeht, werden die wichtigsten
Vorlagen förmlich durchgepeitscht. Man hält täglich
zweimal Sitzungen ab und stellt an die Kammer¬
berichterstatter unmenschliche Anforderungen. Wenn
Arbeiter die Berichte und Stenogramme zu besorgen
hätten, dann wäre die Fabrikinspektion schon längst
eingeschritten. Den Großh. Referendären und Kammer-
stenographen aber— wir sprechen nur von diesen,
denn die Mitarbeiter der Tagesblätter müssen schon
Mt Rücksicht auf den ihnen zur Verfügung stehenden
otaum zurückhalten— mutet man zu, täglich bei

0. 8—10 Stunden im Landtag zu sitzen und
den Rest des Tages zur Ausarbeitung der Steno-
gramme, zur Revision der Korrekturbogen usw. zuverwenden. ^
-7 Gothaischen Landtag  haben sic

Abgeordnete zu einer . AgrarliberalenFraktion
zusammengeschlossenDanach ist das Ergebnis d«

letzten Landtagswahl dahm zu berichtigen, daß di
Landtag sich aus 7 Agrariern, 3 Freisinnigen,
Natlonalliberalen und6 Sozialdemokraten zusammer
setzt(vorher 5 Agrarier, 3 Freisinnige und 6 Sczmldemokraten).

^ni . Als gestern nachmitta
Prinz Morrtz von Schaumburg-Lippe mit dem Kamme,
Herrnv. Specht ln der Nähe von Langenschwalbac
eine Automobilfahrt unternahm, fuhr der Wagen
lenker, der einem Hunde ausweichen wollte, ein
Telegraphenstange an. Diese schlug um und trc

j den Kammerherrnv. Specht, der sofort tot war. j
Der Prinz und der Führer wurden aus dem Wagen
geschleudert, erlitten aber nur leichte Verletzungen.

Ueber den StandderSaaten  im Großherztum
Baden  Mitte Juni 1904 wird berichtet: Die früh
bestellten Sommersaaten haben sich günstig entwickelt,
die späteren, insbesondere Hafer, leiden stark durch
Unkraut, Hederich usw Der Stand der Kartoffeln
ist nahezu gut Klee und Luzerne haben sich üppig
entwickelt und sind mit Ausnahme der hohen Lagen
größtenteils schon geschnitten worden; sie haben einen
reichlichen Ertrag gegeben. Der Hopsen hat fast
überall Stangenhöhe erreicht und erfreut sich einer
günstigen Entwicklung. Der Stand der Reben wird
als ein ziemlich guter bezeichnet. — Im ganzen darf
nach dem gegenwärtigen Stande auf ein fruchtbares
Jahr gehofft werden.

Berlin,  28 . Juni. Die Berliner Morgenpost
meldet aus Petersburg: In Kiew wurden in den
letzten Tagen 200 Sozialisten verhaftet und viele
Haussuchungen vorgenommen. Hierbei wurde eine
geheime Druckerei aufgehoben.

München,  27 . Juni. Der im Bau begriffenen
neuen Maximiliansbrücke droht Einsturzgefahr. Es
sind nämlich die Gelenke an den Uferwiderlagern auf
dem rechten Ufer um 37, auf dem linken um 50 em
von einander gewichen, so daß die nötige Spannung
der Bogen nicht mehr vorhanden ist. Ueber die
Ursache des Auseinanderweichensist zur Zeit noch
nichts bekannt. Die Brücke ist strengstens abgesperrt.

Pfirt,  27 . Juni. Kürzlich ist der Notar
Schmieder  in Pruntrut (Schweiz) nach Unter-
schlagung bedeutender Summen— man spricht von
500000 Franken— flüchtig geworden. Auch zahl¬
reiche Personen aus hiesiger Gegend, die ihre Ersparnisse
bei ihm deponiert hatten, haben jetzt das Nachsehen.

Paris,  27 . Juni. In der heutigen Sitzung der
Untersuchungskommissionin der Karthäuser-Angelegen¬
heit wurde der Brief des Priors der Karthäuser
vorgelesen, worin er sich weigert, den Namen der
Persönlichkeit bekannt zu geben, die Geld von ihm
haben wollte, um die Genehmigung für die Nieder¬
lassung der Karthäuser zu erlangen.

Der frühere französische Arbeitsminister Baudin,
der den Kieler Festlichkeiten beiwohnt, schreibt da¬
rüber im „Journal" u. a.: In der Kieler Woche
offenbart sich der deutsche Nationalgeist gegenwärtig
am packendsten. Der Charakter des Festes drückt
sich in der Haltung des deutschen Kaisers aus, dessen
Energie und unermüdliche Tätigkeit einen Gegensatz
bildet zu der scheinbaren und wirklichen Ruhe der
Dinge und Menschen in diesem Lande. Auf der
höchsten Kommandobrücke seines Schiffes stehend war
der Kaiser dem ganzen Geschwader und der Menschen-
menge sichtbar. Alle auf seine Person gerichteten
Augen drückten ein Vertrauen aus, wie es ein Volk
zu seinem anerkannten Führer hegen kann, wenn
dieser es versteht, den traditionellen Geist des Landes
zu verkörpern und im beständigen Einklang mit seiner
Geschichte zu bleiben. Man muß nach Deutschland
kommen, um zu erkennen, bis zu welchem Grade
der Würde und Meisterschaft es gelangt ist, man
muß nach Deutschland kommen, um an den Folgen
unserer Schwäche die ganze Tragweite unserer Fehler
zu erkennen.

Paris,  27 . Juni. Der deutsche Radfahrer
Mayer, der gestern den großen Preis der Stadt
Paris gewann, wurde nach seinem Siege von einem
Teil des Publikums verhöhnt und sogar mit Steinen
beworfen, weil er angeblich nicht ganz regelrecht ge¬
laufen sei. Das Tribünenpublikum jedoch bereitete
ihm eine große Ovation, um dadurch seine Korrektheit
anzuerkennen.

Paris,  27 . Juni. Die Frhrn. Alfons, Gustav
und Edmund Rothschild teilten dem Handelsminister
heute mit, sie beabsichtigen, 10 Millionen Franks
zur Schaffung von billigen Wohnungen und Verbesser¬
ung der wirtschaftlichenLage der Arbeiter zu spenden.

Philadelphia.  27 . Juni. In einer hiesigen
Feuerwerksfabrik ereignete sich eine Explosion, die
eine Feuerbrunst herbeiführte. Dabei kamen viele in
der Fabrik Beschäftigte um. Bon 22 Arbeitern werden
20 vermißt. Auch Feuerwehrleute sind verletzt.

Philadelphia,  28. Juni. Von den Baldwinschen
Lokomotivwerken werden in einigen Tagen 4000
Arbeiter entlassen werden, nachdem schon 6000 Arbeiter
entlassen wurden. Dies wird auf den Geschäftsrück¬
gang zurückgeführt, da die Eisenbahngesellschaften
keine Lokomotiven bestellen.

Blut ist dicker als Wasser,  so wurde vor
einiger Zeit der Welt verkündigt. Die furchtbare,
erschütternde Katastrophe des Brandes auf dem
Dampfer „General Slocum"  hat zum größten
Teil deutsche Familien betroffen, die sich in New-
Dork niedergelassen haben. Der durch dieses Unglück
heraufbeschworene Jammer, der schreckliche Tod von
nahezu 1100 Menschen, versagt sich der Schilderung
der grauenvollen Einzelheiten. Neben dem Würge-
engel-Tod scheint sich aber auch die bittere Not ein¬
gestellt zu haben. Berichte aus New-Dork besagen,
daß die infolge der Katastrophe notleidenden Fa-
milien vielleicht aus Scheu vor der Oeffentlichkeit
Bedenken tragen, Hilfe in ihrer materiellen Bedräng¬
nis zu erbitten. Als die nordische Stadt Aalesund
vom Unglück heimgesucht wurde, da stand Deutsch¬
land in erster Reihe, den von der Brandkatastrophe
Betroffenen aufs schleunigste ausreichende Hilfe zu
bringen; zur Linderung einer angeblichen Hungersnot
in Indien brachte man in Deutschland mit wenigen
Federstrichen gegen 500000 auf — und für
unsere früheren deutschen Landsleute in New-Dork. .

Die Magdeburger Zeitung berichtet: Burengeneral
Piet Cronje,  dessen Frau vor acht Monaten starb,
verlobte sich im Burenlager auf der Weltausstellung
in St . Louis mit der 49jähr. Witwe des Buren¬
generals Moritz Sterzel aus Johannesburg, die ihren
Gatten während des südafrikanischen Krieges verlor.
General Cronje ist 67 Jahre alt und hat acht ver-
heiratete Söhne und Töchter. Die Hochzeit soll am
1. Juli stattfinden. Nach der Weltausstellung wird
sich das Paar auf Cronjes großer Farm bei Klerks-
dorf im Bezirk Potschefstrom in Südafrika niederlasfen.

Der russisch-japanische Krieg.
Tokio,  28 . Juni. Amtlich wird gemeldet: Die

Takuschanarmee besetzte am 27. Juni nach einem
6stündigen schweren Gefecht Föngschuilieng, 23 Meilen
nordwestlich von Hsiinjan(also in der Richtung auf
Haitschöng). Der Feind war stark 5 Bataillone
Infanterie, 2 Regimenter Kavallerie und 16 Geschütze.
Er floh in Unordnung in der Richtung auf Tömu-
chang. Der Verlust der Japaner wird auf 100 Mann
geschätzt.

Tschifu,  28 . Juni. Einige Chinesen, die Port
Arthur am 24. d. M. verlassen haben, berichten, daß
nur 4 Schlachtschiffe, 5 Kreuzer und mehrere Tor¬
pedoboote am 23. d. M. den Hafen verlassen hätten,
von denen drei schwer beschädigt zurückkehrten, daß
aber kein Schiff gesunken sei.

Petersburg,  28 . Juni. Ein Telegramm
Kuropatkins an den Kaiser vom 27. ds. meldet: Am
26. ds. gingen die Japaner gegen unsere Truppen
der östlichen Front vor, welche vor dem Fenschuilmg-
Modulin-Dalin-Paß sich befanden. Unter dem An¬
drang der Japaner zogen sich unsere Kavallerie- und
Jnfanterieabteilungenzurück und stellten dabei fest,
daß der Vormarsch gegen jeden der drei Pässe mit
überlegenen Streitkräften erfolgt ist. Durch Rekog-
noszierungen wurde festgestellt, daß ein Teil der
japanischen Südarmee in nordöstlicher Richtung vor-
geht, um mit der Armee Kurokis sich zu vereinigen.
Die Streitkräfte der Japaner, welche gegen die Man-
dschurei-Armee vorrücken, werden auf 8 oder9 Divi¬
sionen geschätzt.

Der Korrespondent der„Birschewija Wjedomosti"
telegraphiert aus Liaojang, daß er nachfolgende aus



Port Arthur datierte Depesche erhalten habe:
Unser Geschwader ist in einen Seekampf verwickelt.
Die Belagerung der Festung ist nicht vollständig
durchgeführt. Unsere Truppen stehen 14 Werst von
den Forts von Port Arthur entfernt. Die Dschunke,
auf welcher der Ueberbringer dieser Nachricht fuhr,
wurde von einem japanischen Torpedoboot in den
Grund gebohrt. Der Ueberbringer rettete sich auf
eine Boje, blieb zwei Stunden auf dem Meere, wurde
dann von einer anderen Dschunke ausgenommen und
gelangte schließlich nach Kaiping. Lebensmittel treffen
in Port Arthur ungehindert auf dem Seeweg ein.

Württemberg.
Stuttgart,  26 . Juni . Nach der Verfügung

des Kgl. Eisenbahn- und Telegraphendirektors vom
9. März 1873 findet bei Brandfällen durch Ver¬
mittlung der Telegraphenamtsvorstände eine unent¬
geltliche Benutzung des Telegraphen für die von den
zuständigen Beamten aufgegebeneu Feuerberichte und
Mitteilungen zu Löschzwecken, statt. Derartige Be¬
richte und Mitteilungen sind schriftlich abgefaßt dem
Telegraphenamtsvorstande zu übergeben. Mit dem
Fortschritte der Technik ist die Telegraphie durch die
in vielen Fällen zweckmäßigere, einfachere und sicherere
Verkehrsverbindung des Telephons ersetzt worden.
Eine Brandmeldung kommt deshalb auch in den
meisten Fällen viel rascher an Ort und Stelle, wenn
sie durch Benutzung des Telephons erfolgt, da hier
eine sofortige Verständigung über die Art der Brand-
Hilfe:c. erfolgen kann, was bei einem Telegramm
nicht möglich ist. Die Generaldirektion der Posten
und Telegraphen würde deshalb einem billigen Wunsche
Rechnung tragen, wenn sie die Verfügung vom Jahre
1863 durch Einbeziehung der unentgeltlichen Telephon¬
benützung bei Brandmeldungen ergänzen würde. Wie
wir hören sollen bereits Schritte in diesem Sinne
unternommen worden sein.

Ludwigsburg,  27 . Juni . Der im Alter von
45 Jahren so jäh mitten aus seiner ersprießlichen
Tätigkeit Ferissene Pfarrer Bertsch fand hier seine
letzte Ruhestätte, wo er seine Jugendzeit verlebt hat.
Eine stattliche Trauerbegleitung bewegte sich zum
Friedhof. Die schönen und edlen Charaktereigenschaften
des Verewigten fanden am Grabe voll und tief¬
empfundene Würdigung. Stadtpfarrer lie. tkeol.
Haller hielt die Trauerrede. Ehrende Nachrufe
sprachen unter Niederlegung von Kränzen am Grabe
Vertreter der Diözese Neuenbürg,  seiner Promotion
1878 bis 83, der Lehrerschaft in Calmbach,  der
Gemeinde Wermutshausen und der Verbindung
Normannia in Tübingen. Sie zeugten alle von
der großen Verehrung und Liebe, die der Entschlafene
genossen hatte.

Stuttgart,  28 . Juni . Der Gemeinderat hat
in nicht öffentlicher Sitzung beschlossen, zwei Mit¬
glieder des Bürgerausschusses, die Herren Prof.
W. Weitbrecht und Prof . Leonh. Hoffmann, zum
Besuch der Weltausstellung in St . Louis abzuordnen.

Stuttgart.  Eine Neuerung von einschneidender
Bedeutung für das Baugewerbe ist gegenwärtig im
Fabrikneubau der Firma C. u. E. Fein hier im Be¬
trieb. Während seither das Bohren von I -Trägern

Ein Abenteuer im Kriege.
Original -Novellette von tz. v . Iiakkenöurg.

- (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung .)
Walter folgte dem Winke, nahm aber Lanze und

Karabiner mit sich. Die Dame des Hauses empfing
ihn mit schönen Worten im Entree und nötigte ihn
dann in den Salon , woselbst auch Vetter Durand
erschien. Man setzte sich, als fände ein sehr freund-
schaftlicher Besuch statt. Die Witwe musterte ihren
Gast wohlwollend, aber das kleine Auge Monsieur
Durands blickte unruhig, und aushorchend fragte er:

.Monsieur hat sich wohl verirrt?"
Walter Berger lächelte:
.Durchaus nicht, mein Herr; ich bin der Vor¬

läufer größerer Kavalleriemasfen, die mir auf dem
Fuße folgen!"

„Lion viou !" seufzte der Kleine, Madame Cocile
aber fügte:

.So ist es also wahr, daß die Armee des
Marschalls Mac Mahon sich in vollständiger Deroute
befindet?"

.Es ist wahr, Madame!"
Sie schüttelte den Kopf, Monsieur Durand aber

seufzte wieder:
„Lion vieu , mon viou , ins. puuvro xatrio !"
.Und wen haben wir gegen uns ?" fragte Madame

ziemlich mutig.

mit allen möglichen umständlichen Werkzeugen aus¬
geführt wurde und sehr lange Zeit in Anspruch nahm,
geschieht dies neuerdings durch die transportable
Bohrmaschine(System Fein) mit verblüffender Ein¬
fachheit und einer Schnelligkeit, wie sie seither un¬
erreicht war. Dadurch ist es ermöglicht, daß die
eisernen Träger für Neubauten nicht mehr in die
Werkstätten des Schlossers müssen, sondern an Ort
und Stelle mit ihren Bohrungen versehen werden.

Tübingen,  27 . Juni . Unter zahlreicher Be¬
teiligung nahm heute vormittag 10 Uhr der XIV.
württ . Schützentag  seinen Anfang. Bei den Ver¬
handlungen wurde ein Antrag des Landesausschusses
angenommen, die Zeit für das Konkurrenzschießen,
die auf dem letzten Schützentag von 30 Minuten
(wie im deutschen Schützenbund) auf 25 Minuten
herabgesetzt worden war, nochmals herabzusetzen, und
zwar auf 20 Minuten. Ferner wurde bestimmt, daß,
wer auf Feld oder Stand einen Becherpreis erschossen
hat, auf die gleiche Entfernung nicht mehr schießen
darf. Außerdem sollen die beiden Konkurrenzbecher
an Form und Wert völlig gleich sein, um der „Preis¬
räuberei" nicht Vorschub zu leisten und die idealen
Gesichtspunkte des Schießports wieder mehr zur Gelt¬
ung zu bringen. Der Vorsitzende knüpfte daran die
Bitte, daß das Abhalten von Gauschützenfesten mög¬
lichst eingeschränkt werden solle. Dr. Reiff-Ravens¬
burg befürwortete sodann noch einen Antrag, der
auch Annahme fand, den Landesausschuß des Ver¬
bands vom nächsten Jahr a« zu vergrößern. Mit
62 gegen 59 Stimmen wurde ein vom oberschwäbischen
Gau gestellter Antrag angenommen, daß künftighin
die Reihenfolge der Gabenreihe veröffentlicht werden
soll, noch ehe die Schießresultate endgültig ermittelt
find, um . auf diese Weise auch den Schein einer
Parteilichkeit auszuschließen". Das im Jahr 1905
abzuhaltende XX. württemdergischeLandesschützenfest
findet in Göppingen statt;  das übernächste(das¬
jenige von 1906 fällt aus wegen des deutschen-
Bundesfestes) im Jahr 1907 in Ulm.

Heilbronn,  27 . Juni . Einige Eidesprozesse
werden der . Neckarzeitung" zufolge ein weiteres Nach¬
spiel zu dem bekannten Otto und Kaiserprozeß bilden.
Nach den Informationen dieses Blattes ist auf An¬
trag der Staatsanwalt eine gerichtliche Vorunter¬
suchung im Gange, zunächst gegen den Jntendanturrat
Wunderlich in Stuttgart und gegen den einen Direktor
der C H. Knorrschen Aktiengesellschaft Pielenz. Beide
Herren sollen in genanntem Prozeß ihre Eidespflicht
verletzt haben. Gegen Wunderlich wird die Vor¬
untersuchung durch das Kriegsgericht der 26 Division
geführt, das am vergangenen Samstag in Heilbronn
einige Vernehmungen hat stattfinden lassen; gegen
Pielenz wird sie durch das Heilbronner Landgericht
und von Landgerichtsrat Speidel geführt, der vom
ersten Prozeß her als dessen Leiter das Aktenmaterial
am besten beherrscht. Als Zeugen werden und
wurden in erster Linie Otto und Kaiser selbst, sowie
sämtliche beteiligten Anwälte gehört. Ob es zur
Erhebung der Klage kommt, hängt natürlich von dem
erst abzuwartenden Ergebnis der Voruntersuchung ab.

Eßlingen,  28 . Juni Für die am 8. Mai
auf dem Bahnhofe in Teinach  mit ihren Kindern

schwer verletzte Frau Haffa aus Basel  sind außer
namhaften direkt eingesandten Spenden bei der hiesigen
Sammelstelle des Kaufmanns Borst bis heute über
400 eingegangen, welche an die Hauptsammel¬
stelle des Hrn. Stadtpfarrers Dietrich in Wildbera
abgeliefert wurden.

Maulbronn,  26 Juni . Der Kampf zwischen
Aerzten und Krankenkassen im Oberamtsbezirk Maul-
bronn ist. wie das Med. Corr. Blatt mitteilt, durch
einen ehrenvollen Frieden beendigt, nachdem am
14. Juni die bevollmächtigten Vertreter der beiden
Parteien sowohl die neuen Verträge unterzeichnet als
auch die Bedingungen festgesetzt haben, nach welchen
die Honorarfrage für die vertragslose Zeit nachträg¬
lich zu regeln ist. Nachdem von den Kassen in dem
Punkte, welcher hauptsächlich zu dem Kampfe Ver-
anlassung gegeben hatte („Abschluß der Verträge mit
dem Aerzteverein Maulbronn") nachgegeben worden
war, ging die Feststellung der Friedensbedingungen
glatt vor sich. Es hat künftig die Ortskrankenkasse
Dürrmenz.Mühlacker3 die Bezirks kranken Pflege-
Versicherung 2,35 c/L. und die Bezirkskrankenkasse
Maulbronn 4 ^ pro Kopf und Jahr zu bezahlen.
Von den durch Schuldscheine der Mitglieder garan¬
tierten Summen haben die Kassen nur die Hälfte
zu bezahlen; an Stelle der anderen Hälfte entrichten
sie für die Dauer der vertragslosen Zeit nachträglich
die Hälfte der durch die neuen Verträge festgesetzten
Pauschalsumme. Beide Parteien haben sich vertrags¬
mäßig verpflichtet, bei event. auftauchenden Schwierig,
keiten sich unbedingt einer schiedsgerichtlichen Ent¬
scheidung zu unterwerfen.

Oft erd in gen,  25 . Juni. Zu dem gestrigen
Mordversuch erfährt die „Tübinger Chronik" weitere
Einzelheiten, die wir in Kürze wiedergeben: Gegen
7 Uhr morgens passierte ein Stromer, der schon
seit einigen Tagen in unserer Gegend gesehen wurde,
unfern Ort und trank in einer hiesigen Wirtschaft
einige Glas Bier. Er begab sich dann nach dem
Felde hinaus, wo er die Luise Mayer beim Kartoffel¬
hacken vorfand. Der Mensch war sogleich unver¬
schämt, weshalb das Mädchen flüchtete. Er folgte
ihr aber und nun kam es zwischen den beiden zu
einem hartnäckigen Ringen, was aus dem zertretenen
Boden am Tatorte festgeftellt wurde. Da der Bube
das handfeste Mädchen nicht zu überwältigen ver¬
mochte, so versetzte er ihm zunächst einen Stich in
die Seite, der jedoch nicht lebensgefährlich ist, Weil
sein Messer an einer Rippe abprallte, dann ver-
suchte er ihr den Hals abzuschneiden und brachte
ihr dabei einige lebensgefährliche Wunden bei, er
durchschnitt ihr mehrere Sehnen und verwundete
sie unter der Gurgel. Das Mädchen scheint dann
bei der Abwehr in das Messer gegriffen zu haben,
denn auch die Finger und Arm weisen beträchtliche
Schnittwunden auf. Der Täter wird als ein Mann
mit kleinem Schnurrbärtchen geschildert, der eine
braune Joppe, einen schwarzen Hut (wahrscheinlich
einen Filshut) und dunkle Hose trug. Nach seinem
Auftreten schien er ein Metzger zu sein. Die Ueber-
fallene, die im ganzen5 Stiche erhalten hat, war
noch beim Bewußtsein, als sie aufgefuuden wurde.
Das Gutachten der Aerzte geht dahin, daß die Ver-

.Die Süddeutschen, Bayern und Preußen unter
dem preußischen Kronprinzen!"

.Ah, oun8eur Vrris!"
Er lachte über dieses komische. Unser Fritz"

herzlich und nickte, Monsieur Durand aber meinte:
„Lion visu , änns eotto inunioro il n'ost xas

uv wirudo !"
Jetzt erhob sich Madame und sagte:
„Bin ich hier sicher?"
„Ganz sicher!" gab Walter zurück.
„Werden die deutschen Soldaten mein Schloß

nicht plündern?"
„Wir sind Soldaten, Madame, leine Diebe und

Räuber!"
„Gut, ich werde Ihnen Ihr Zimmer anweisen!"
Walter folgte. Madame d.Aubremont führte ihn

in den ersten Stock, wo er einen schönen kleinen
Salon mit Badekabinett und Schlafzimmer vorfand.

„Hier sind Sie zuhause!" sagte sie sehr liebens-
würdig. „Tun Sie den Staub von sich; in einer
halben Stunde steht ein Diner bereit! Sie können
dann reiten oder — bleiben, wie Sie wollen!"

.Ich werde reiten!"
Sie nickte:
„Ich wußte es; Sie haben sich verirrt! Mein

Cousin Durand braucht das nicht zu wissen, mein
Herr !"

Walter blickte ihr in die feuchten Augen. Bei
Gott , dieses Weib war schön, schön wie 1a Kollo
Vranco!

„Sie haben es erraten! erwiderte er. „Ich
traue Ihnen !"

„Ihr Name?" fragte sie.
„Walter Berger."
Sie mühte sich ab, das nachzusprechen und fügte

dann hinzu:
„Sie dürfen  mir auch vertrauen; mir ist die

Gastfreundschaft heilig;  auch für einen sicheren
Führer sorge ich!"'

„O, ich danke Ihnen, Madame!"
.Haben Sie Verwandte daheim?"
„Eine Mutter und eine Schwester!"
„Sieht Ihnen die letztere ähnlich?"
.Ja , sehr!"
„Sie sollen nicht um sie weinen! Wissen Sie

die Dorfleute sind fanatisch und haben allen Prusstens
den Tod geschworen, besonders der Maire ; nehmen
Sie sich also in Acht, mein Herr!
erzählte mir so!"

„Ich danke Ihnen !"
Nun ging sie und murmelte:
„Das ist noch ein Mann! —

Vetter Durand, nun hast Du erst
Der Kleine empfing sie im Salon schon ungeduldig:
„Der Prussten scheint Ihnen sehr an das Herz

gewachsen zu sein, Cousine?"
Sie lächelte.
„Eifersucht, Durand, Eifersucht! In den fünf

Minuten? — Lächerlich!"
.Kurz oder lang" gab er zurück, . wer kann ein

Weiberherz ergründen? — Seit Monaten mache ich

Vetter Durand

Wenn der —- !
recht verspielt!"



ktzllNg eine sehr schwere und lebensgefährliche ist,
daß es aber möglich ist, das Mädchen, das zeitweise
bei Bewußtsein ist, zu retten. Der Stromer, der
immer noch eifrig verfolgt wird, hat noch vorgestern
in der Nähe der Dußlinger-Ofterdingen'schen Straße
ein weiteres Verbrechen gegen ein junges Dußlinger
Mädchen geplant gehabt, er wurde aber von der
Ausführung desselben abgehalten. Tannenreis, das
der Mordbube am Hut trug, wurde nach der Bluttat
blutgetränkt aufgefunden, so daß über die Person des
Täters kein Zweifel bestehen kann.

Bis sin gen a. E., 28. Juni . Heute Nacht gegen
2 Uhr brannte die Kunstmühle von K. Rommel
hier, die größte süddeutsche Walzenmühle, vollständig
nieder. Der im vorigen Jahr erstellte Neubau,
welcher vor 2 Jahren ebenfalls abgebrannt ist, blieb
diesmal vom Feuer verschont, lieber die Entstehung
des Feuers ist nichts bekannt. Der Gebäudeschaden
wird über 400000 betragen. Daneben ist der
Verlust an Frucht- und Mehlvorräten ein ganz er¬
heblicher.

Niederstetten,  28 . Juni . Einer Einladung
der fürstlichen Familie folgend trafen gestern Groß¬
fürst Kyrill von Rußland, Großherzogin Melitta von
Hessen, Erbprinz Ernst von Hohenlohe-Langenburg
nebst Gemahlin per Automobil hier ein. Im Schloß
fand zu Ehren der Gäste große Galatafel statt.
Gegen Abend kehrten die hohen Herrschaften nach
Langenburg zurück.

Bönnigheim,  27 . Juni . Beim Böllerschießen
«nläßlich einer Fahnenweihe wurde gestern nachmittag
dem verheirateten Arbeiter Gottlieb Dangel die rechte
Hand weggerissen; zwei Umstehende wurden am Kopf
und an den Beinen verletzt.

Stuttgart.  lLandesProduktenbörse .s Bericht
vorn 27. Juni von dem Vorstand Fritz Kreglinger.
Im Wochenverlaus war die Stimmung im Getreidegeschäft
Äwas fester auf die fortgesetzten Klagen über den Stand
der Ernte in Rußland und Rumänien. Die höheren Kurse
von Amerika gegen Ende der Woche besserten den Markt
weiterhin und es zeigte sich ziemliche Kauflust. Hier ist
das Geschäft ruhig , der Konsum deckt nur seinen laufen¬
den Bedarf. — — Mehlpreise  per 100 Kilogramm
tnkl. Sack: Mehl Nr. 0 : 29 ^ bis 29
SO Nr . 1 : 27 ^ bis 27 50 Nr . 2 : 25
SO bis 26 ^ — !̂, Nr . 3 : 24 bis 24 SO
Nr. 4 : 21 »a — ^ bis 21 50 Suppengries 29
— ^ bis 29 50 Kleie 9 -4« — «t.

Bus Stavl » Bezirk uns Umgebung.
Seine Majestät der König  hat auf das

Forstamt Hohenheim  den Oberförster Dr. Eifert
in Hirsau  seinem Ansuchen entsprechend versetzt.

Auf Grund der vom 30. Mai bis 11. Juni
l. Js . abgehaltenen Prüfung ist zur Anstellung auf
Zeichenlehrer- oder Zeichenlehrerinnenstellen an den
in § 1 der Verfügung des Kgl. Ministeriums des
Kirchen- und Schulwesens vom 9. November 1903
bezeichneten Lehranstalten u. a. Kandid. Albert
Rapp von Unterlengenhardt  für befähigt erklärtworden.

Bei dem fürchterlichen Schiffsbrande  im
New-Yorker Hafen kamen auch ein Neffe der Frau
Hutmacher Kehrer in Pforzheim,  dessen Frau und
Kind, sowie eine Nichte ums Leben.

Neuenbürg,  28 . Juni . Das leidige Vorkomm,
nis an der Kanalmauer unseres Elektrizitätswerkes,
verursacht durch teilweise schlechte Ausführung der
Betonierung der Fundamente, brachte begreiflicher¬
weise eine Beunruhigung in die hiesige Einwohner¬
schaft und nahm mehrere Tage hindurch ausschließlich
die Unterhaltung darüber in Anspruch. Nachdem
nun der mit der Leitung direkt betraute Stadtbau¬
meister zum 1. Juli ds. Js . seine Entlassung einge¬
reicht hat und der Unternehmer unter spezieller Auf¬
sicht eines neuen Bauführers am Werk ist, mit etwa
50 Arbeitern die schlechten Fundamente zu verbessern
und zu verstärken und eine Sohle in den Kanal
einzubringen, ist wieder ruhigere Stimmung eingezogen,
da man die berechtigte Hoffnung haben darf, daß, zumal
bei der jetzigen günstigen Jahreszeit und Witterung,nun
binnen kurzer Zeit der Schaden in der Hauptsache wieder
gut gemacht werden wird. Der neue Bauführer,
Hr. Bold,  war seit Jahren als Tiefbautechniker in
Pforzheim tätig, so daß ihm Erfahrung zur Seite
steht. Von sachverständiger Seite sind wir veran-
laßt, die in Nr. 95 v. 20. ds Mts. gemachten Mitteil¬
ungen dahingehend zu ergänzen bezw. zu berichtigen,
„daß Konstruktionsfehler bei der Anlage nicht vor¬
handen sind, sondern die ganze Anlage technisch
mustergültig projektiert ist. Das leidige Vorkommnis
ist ausschließlich durch schlechte und unverstandene
Ausführung bei den Betonierungsarbeiten entstanden,
wozu als Milderungsgrund das schlechte Wetter bei
der Bauausführung und die verschiedenen Hochwasser
kommen."

vermischtes.
(Künstliche Gebisse als Diebesbeute.) Spezial-

diebe treiben seit einiger Zeit in Berlin  ihr Un-
Wesen. Sie haben es auf künstliche Zähne abgesehen.
Es vergeht kaum eine Nacht, in der nicht in diesem
oder jenem Stadtviertel ein Schaukasten eines Zahn¬
künstlers seines Inhalts beraubt wird. Die Beute
dieser Spezialisten hat oft einen beträchtlichen Wert.
So stahlen sie in der Prenzlauer Straße 600 -/A,
in der großen Frankfurter Straße für 400 in
der Frankfurter Allee für 300 ^ Gebisse. Auch
vom Roseutaler Tor , aus der Landsberger und
Kurfürstenstraße, vom Maybach-Ufer u. s. w. wurden
derartige Diebstähle gemeldet. Ohne Zweifel haben
die Diebe Leute an der Hand, die ihnen die Beute
gleich abnehmen, sei es nun mit oder ohne Wissen
von ihrem Unredlichen Erwerb.

Vom Lande,  25. Juni . Der „Elsässer" schreibt:
Das folgende wahre Geschichtchen mag späterer Zeit
als „Dokument" dienen, welche Begriffe noch manche
Leute im Anfang des 20. Jahrhunderts von der
Photographie hatten. In einem großen Dorf unweit
Straßburg wollte sich ein Großmütterchen absolut
nicht zum Photographen bringen lassen, obwohl die
zahlreichen Kinder und Enkel gern ein Bild von dem
alten Frauchen besessen hätten und die Verwandten
in Frankreich und Amerika schon mehrmals um ein
solches geschrieben hatten. Wahrscheinlich steckte der
Alten der sehr törichte, aber im Volke noch nicht
ganz ausgestorbene Aberglaube  im Kopf, der von

Ihnen den Hof, Cocile, und Sie — lassen mich
weiter schmachten I"

Cocile dAubremont lächelte, statt aller Antwort
klingelte sie die Zofe:

„Charlotte," sagte sie zu der Eintretenden, „wie
weit ist daS Diner?"

„Ich könnte in einer Viertelstunde anrichten
lassen!"

„Gut, sagen Sie Sylvain, daß er in einer halben
Stunde im Speisesalon gedeckt haben muß und den
besten Wein aufsetzt!"

„Sehr wohl, Madame!"
Sie ging damit hinaus.
>̂ un, Cecile," begann Herr Durand wieder,

„entscheiden Sie Sich doch; ich habe keine Lust hier
zu bleiben wenn die Prussiens alles überfluten!"„So reffen Sie !"

„Damit Sie dielen— diesen Ulan heiraten?"
»ls ^ laut auf, wurde aber doch ganz rot,
als wenn er es getroffen hätte.

Zeilen * Sylvain und machte Monsieur
Aibts ?"fragte Madame, die es bemerkt hatte.

^ "D°r M°'re Lasur." entgegnete der Alte, „willHerrnd Aubremont sprechen!"
„Lassen Sie ihn eintreten!"

aukME*  f t war, trat CeciledAubremont
und sagte-*"" Euhig in alle Winkel blickte,

„Durand, was isis ? Sagen Sie's , oder Sie
büßen alle Achtung bei mir ein! Gilts dem Ulanen?"

Er nickte.
„Sagen Sie alles !"
Herr Durand kämpfte mit sich selbst, dann brach

er los:
„Nein, ein Mörder bi» ich nicht; man will

ihn morden, Cocile!"
Sie schrie laut auf und wurde blaß wie eine

Kalkwand.
„Noch mehr, Durand?" fragte sie dann ent¬

schlossen.
„Ja , Lasur hat zwanzig Franktireurs gefunden;

die hetzt er ihm auf den Hals !"
„Wann?"
„Noch sind sie im Wirtshaus versteckt! Ich soll

das Zeichen geben, wenn er schläft!"
„Sie morden nicht, Durand!"
„Nein, Cousine, wie Sie befehlen!"
„Sie sollen vielmehr zu Pferde mit ihm fort!"
Er zuckte zusammen und gab dann zurück:
„Sie lassen mich nicht mit ihm durch!"
„So ist das Schloß umstellt?"
„Leider!"
Sie wanderte still auf und ab, dann sagte sie

entschlossen:
„Durand, der Preis ist meine Hand,  wenn Sie

tun, was ich sage!"
Er zitterte vor Aufregung und fragte schnell:
„Was soll ich tun?"
„Werfen Sie sich zu Pferde, Sie find ein guter

Beziehungen zwischen dem Photographieren und
baldigem Tod bei alten Leuten faselt. Da brachte
der Aberglaube der Alten den pfiffigen Tochtermann
auf den Gedanken, sie zu überlisten. Der Großmutter
kam ihr Sparstrumpf mit einigen Goldstücken ab¬
handen und ließ sich nicht wieder finden. Er „mußte
gestohlen sein", und die gute Frau veranstaltete aller¬
hand Hokuspokus, um den Dieb herauszukriegen,
aber vergebens. Da erzählte ihr der Tochtermann,
in der Stadt wohne ein Weiser Mann, der könne„mit
dem Dings umgehen". Er habe einen Kasten, in
den müsse der Bestohlene hineinsehen, dann würde
der Hexenmeister in seinem Kasten den Dieb erkennen.
Die Kriegslist gelang, da Großmütterchen in ihrer
Aversion gegen die Lichtkünstler noch nie einen
Photographenapparat gesehen hatte. Der weise Mann,
ein bekannter Straßburger Photograph, der in den
Scherz eingeweiht war, erschien mit dem Zauberkasten,
instruierte die gute Alte, wie sie sich zu verhalten
habe, und erklärte dann, als er unbemerkt„geknipst"
hatte, in seinem Kasten sei kein Dieb zu erkennen.
Das Geld könne nicht gestohlen sein. Das war auch
die Ueberzeugung der Kinder, und sie behielten Recht.
Eines Tages fand di: Alte ihren Geldstrumpf wieder,
dem sie selbst ein zu gutes Versteck angewiesen hatte.
Da zeigten sie der guten Frau die wohlgelungeneu
Bilder, die inzwischen angekommen waren, und die
man jetzt zeigen durfte, da die ominöse Sterbefrist,
die der Aberglaube setzt, längst vorüber war. „Un
er hett Weyer Recht g'hett mit sim Kaiwekaschte.
Deß sich der Dieb g'stn", lachte nun die Alte selbst,
als sie mit Stolz die guten Porträts betrachtete.

(Die Glocke als Regenmacher.) Ein belustigendes
Beispiel dafür, wie der Aberglaube in Ungarn selbst
in solchen Kreisen wurzelt, die eigentlich dazu da
wären, das Volk zu leiten und aufzuklären, wird
aus Großwardein gemeldet. In der bei diesem Ort
gelegenen Gemeinde Rozsasalva hatte es seit langer
Zeit nicht geregnet; das beunruhigte die Bauern.
Um zu helfen, berief der Ortsrichter eine Gemeinde¬
versammlung ein und beantragte, daß man die Glocke
des Dorfturmes in einen Brunnen versenke, da in
diesem Falle der Regen nicht ausbleibe. Dieser An¬
trag wurde unter großer Begeisterung angenommen
und die Glocke wurde feierlich in den Brunnen ver¬
senkt. Tatsächlich regnete es am nächsten Tage und
die Bauern glauben natürlich, daß dies die Folgen
ihrer Maßregel sind.

sEine gute Seele.! Er (vorlesend): „Bekanntlich
zieht Metall den Blitz an . . ." — Sie (einfallend):
„Da fiehste, wie gut eS ist, daß ich Dir nie 'n Haus¬
schlüssel gebe!"

sJm naturwissenschaftlichen Examen.) Professor:
„Wir sind jetzt zu den Würmern gekommen. Herr
Kandidat, können Sie mir sagen, wohin der Regen¬
wurm gehört?" — Kandidat: „In die Erde."

Mutmaßliches Wetter am 30. Juni und 1. Juli.
Bei vorherrschendnordwestlichen bis nördlichen Winden

und verhältnismäßig kühler Temperatur , namentlich zur
Nachtzeit, ist für Donnerstag und Freitag noch größtenteils
heiteres und fast ausnahmslos trockenes Wetter zu erwarten.

Reiter, und reiten Sie den Allemands entgegen,
indem Sie zur Eile antreiben!'

„Aber —"
„Kein Aber, wenn ich mein Wort halten soll!'
„Ihr Ehrenwort?"
„Mein Ehrenwort!"
Er flog davon, sie aber rief Sylvain:
„Schließen Sie das Gittertor, bringen Sie mir

den Schlüssel!"
„Ja, Madame!"
„Schließen Sie ferner auf der Rückseite deS

Schlosses alle Luken!"
„Ja , Madame!"
„Eilen Sie !"
Sie hatte alle Farbe wieder, als sie bei Walter

anklopfte.
„Herr Bersche!"
„Madame?"
„Sie müssen eilen, Franktireurs wollen Sie über¬

fallen;  Lasur hat Sie verraten! Aber Durand holt
Hilfe!"

Er öffnete schon und trat wie ein junger Mal¬
mst Karabiner und Lanze heraus, wobei er sagte:

„Ich habe hundert Kugeln und ich kann schießen!
Es hat keine Gefahr, Madame! — Aber das Diner!'

„tzuol bonliue, guei bowme!" flüsterte sie und
führte ihn in den Speisesalon.

Er aß mit gutem Appetit; sie horchte, stieß aber
doch mehrere male mit ihm an.

— (Schluß folgt .) —



Amtlich« Bekanntmachungen unS privat-klnzsigen.
Sklii««tmach««g,

betr. die beabfichtigte Belegung der Gemeinden Birkenfeld,
Herrenalb, Loffenau und Neuenbürg durch Truppen des XV.
Armeekorps während der Anmärsche zu den besonderen Kavallerie-
Uebungen im Bezirk des XIII . Armeekorps im Jahre 1904.

Aus Anlaß der diesjährigen Herbstübungen werden die
Gemeinden Birlenseld, Herrenalb, Loffenau und Neuenbürg in
folgender Weise belegt werden:
Birkeufeld am 25. August mit einer Batterie der reitenden Ab.

teilung Feldartillerieregiments Nr. 15.
Herrenalb am 23. und 24. August desgl.
Loffenau am 23. und 24. August mit dem Stab und einer Batterie

der reitenden Abteilung Feld-
artillerie-Regiments Nr. 15.

Neuenbürg am 25. August desgl.
Die durchschnittliche Stärke der Truppenteile wird den

Schultheißenämtern besonders mitgeteilt werden. Es sind nur
die genannten Ortschaften selbst, nicht auch die zugehörigen Höfe,
Weiler und Ausbauten zu belegen. Die Einquartierung erfolgt
in Form regelmäßiger Quartierleistung mit Verpflegung. Die
Entschädigung aus Militärfonds beträgt pro Mann und Tag 80

Fourage ist seitens der Gemeinden zu liefern. Die genaue
Stärke der Einquartierung wird durch die Tags zuvor eintreffen
den Quartiermacher mitgeteilt werden.

Dies wird hiemit als Ouartieranweisuug bekannt gegeben.
Neuenbürg, 27. Juni 1904. K. Oberamt.

Knapp,  A .-V.

Bekanntmachung.
Nach Einbringung einer neuen Schotterdecke wird die

Landstraße Nr. 22, Rastatt—Freudeustadt zwischen Km 30,000
und 33,000 oberhalb des Ortes Forbach in der Zeit vom
14. Juli d. I . ab auf die Dauer von etwa8 Tagen mit einer
Dampfwalze befahren.

Während dieser Zeit ist die bezeichnte Straßenstrecke an
den Werktagen jeweils von morgens 8 Uhr bis nachmittags
4 Uhr für jede Art von Lastenverkehr gesperrt, wovon die be¬
treffenden Fuhrwerksbesitzer hiemit in Kenntnis gesetzt werden.
Auch während der übrigen Tageszeit haben die Fuhrleute den
aus die Regelung des Verkehrs bezüglichen Anordnungen des
Aufsichtspersonals der Gr. Wasser- und Straßenbau-Jnspektion
Folge zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden nach§ 121 P .-Str.-G.-B. bestraft.
Appel.

Vorstehende Bekanntmachung des Gr. Bezirksamts Rastatt
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Neuenbürg, 28. Juni 1904. K. Oberamt.
Rüdiger,

stv. Amtmann, ges. Stv.
Kgl . Amtsgericht Neuenbürg.

Aufgebot
zum Zweck der Ausschließung eines Hypothekengläubigers.

Wilhelm Hüll , Fabrikarbeiter in Conweiler, hat als
Eigentümer des im Grundbuch von Feldrennach Heft 184
Abt. I Nr. 5 Parzelle Nr. 993 gelegenen Grundstücks
die Anordnung des Aufgebotsverfahrens zum Zweck der
Ausschließung des unbekannten Gläubigers der in dem
genannten GrundbuchheftAbt. III und im bisherigen
U.-B. von Feldrennach Bd. VI Blatt 62 eingetragenen
Hypothekenforderung in Höhe von 45 fl beantragt.
Dieser Antrag ist zugelassen. Aufgebotstermin ist fest¬
gesetzt auf

Dienstag den 4. Oktober 1904
nachmittags 3Nhr.

In diesem Termin hat sich der unbekannte Gläubiger der
genannten Hypothekenschuld zu melden, widrigenfalls er mit seinem
Recht ausgeschlossen wird.

Den 23. Juni 1904. Gerichtsschreiber
Mann.

B ern  b ach.

WMzn-Aufrns!
Alle diejenigen, welche an den

verstorbenen Johannes Stoll,
gewes. Zimmermann von hier,
eine Forderung zu machen haben,
werden aufgefordert, solche so>
weit dies noch nicht geschehen
innerhalb2 Wochen bei dem
Unterzeichneten anzumelden und
nachzuweisen.

Bernbach, den 27. Juni 1904.
Nachlaßpfleger

Restaurateur Hermann Sieb.

Ein tüchtiger, jüngerer

Säger
und ein Plaharbeiter

gesucht.
Louis Betz, Uuterreichenbach.

Feinste

Tafelbutter
in Pfund-Stücken, jedes Quan-
tum liefert

iZentralmolkereiDünsbach Württ.

Forstamt Wildbad.
Am Freitag den1. Juli d. I.

vormittags7 Uhr werden aus
II. 86 Mittlerer Langerwald
3 Rm. buch. Roller
(zu Kummethölzer geeignet) auf
der Forstamtskanzlei verkauft.

Forstamt Liebenzell.
Frohnwasen und

Sorgsweg
sind dem Verkehr wieder ge¬
öffnet.

Neuenbürg.
Das Sammeln von

Heeren
in den Stadtwaldungen ist für
Fremde verboten.

Den 28. Juni 1904.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Gemeinde Loffenau.
'Das Sammeln von

Beeren
und sonstigen Erzeugnissen in
den hiesigen Waldungen ist für
auswärtige Personen verboten.
Verfehlungen hiegegen müßten
nach den bestehenden Straf-
bestimmungen bestraft werden.

Den 26. Juni 1904.
Gemeinderat.

Vorstand Schweikart.
Waldrennach.

Sh 1800  UlllK
können bei hiesiger Gemeinde¬
pflege gegen gesetzliche Sicher¬
heit zu 40/0  sofort ausgeliehen
werden.

Gemeindepfleger Pfrommer.

Pfnllendorf, 27. Juni 1904.
Todes-Anzeige.

Teilnehmenden Ver¬
wandtenu. Freun-
den mache ich die
Mitteilung, daß
meinl. Sohn

KM! Hagmayrr
am 24. Juni abends 6ffe
Uhr in Frankfurt nach
langem, schwerem Leiden
sanft verschieden ist.

Im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen:

Der Vater:
Wilh . Hagmayer.

Setze einen echten, schönen,
rittfähigen Simmentaler 11 Mo¬
nate alten

Darren
sofort dem Verkauf aus.

Joh. Georg Keck
zur Thannmühle bei Calmbach.

llvdiwmel
wird bei eingemachten Arüchte«

verhindert durch
Vr . Ovllrvr 's

Scrlicyk ä. 10 -ff.
genügt für 10 Pfd. Früchte.

Rezepte gratis von den Firmen , welche
führen Ar. Hetker's WaLpnkver.

Calmbach , den 28. Juni 1904.

Danksagung.
Es sind uns anläßlich des Hinscheidens unseres

lieben Gatten, Vaters, Bruders und
Schwagers

krieckricd verkeil,
PLNrrvrs in OalmbLeli,

so viele wohltuende Beweise aufrichtiger Teilnahme
und Freundschaft zugegangen, daß es uns unmöglich
ist, dieselben alle einzeln zu beantworten. Wir bitten
daher, auf diesem Wege unfern herzlichen Dank aus¬
sprechen zu dürfen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neuenbürg.

Kirschen und Heidelbeeren
zum brenne «, kaufen

Schmidt Grotzkopf,
Branntweinbrennerei.

Jerstcherungsstand ca. 4« Hausend Aokicen.

SssWMKkNttMMMHtlltMt.
Kestens- «nd Renten-Uersrcherungsverein

ans Gegenseitigkeit
Gegründet 1833 . Reorganisiert 1855.

Neue Versicherungsbedingungen vom 1. Januar 1904.
Äuherst liberale Bestimmungen in Bezug auf Unanfechtbar¬

keit u. Unverfallbarkeit der LebenSversichernngsPolieen.
Anerkannt billigst berechnete Prämien bei frühem Ainidendenverng.

Reue, kür Mauer u. krauen gesoaüerte keiilentarlke.
Außer den Prämienreserven noch bedeutende, besondere

Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare
kostenfrei bei den Vertretern:

WilHekm Mess , Kaufmann in Neuenbürg  und
Kustcrv Weik in Liebenzell.

Neuenbürg.
Morgen Donnerstag

Metzel¬
suppe

wozu höflichst
einladet

August Müller.

Gipser-Gesuch.
2 tüchtige Gipser finden

sofort Beschäftigung bei
I . Kölle, Gipsermstr.

Kalkstkine-Ntrkms.
Unterzeichneter offeriert aus-

erlesene, saubere, weiße Ma-
schinensteine zu billigen
Preisen.
Gustav Weick, Ziegeleibes.,

Huttenheim, Amt Br uchsal.

Lin M ^
Kellers

Gewerbeverein
Weuenöürg.

Mittwoch de« 29. ds. Mts.
abends7 Uhr

Versammlung
im Lokal (Jakob Keck). Be¬
ratung über verschiedene Fragen.
Zu zahlreichem Besuch ladet ei«

der Vorstand.

Neuenbürg.
Zwei guterhaltene

(ca. 900 Liter haltend), verkauft
im Auftrag billigst

A. Bester, Küfermstr.

Schwann.
Ein hochträchtiges

Mutterschwein
(mit Erstl.) hat zu verkaufen

Gottlob Mauthe.

Sägmehl
lkaekpulver

— , svanillin-ruoker
Oetker  8jpulliting-plllvei'
L10 PL. ütiHionenkack bewLlirte Ke-
repte gratis von Ken besten OesckLkten.

d. 1 Pro ebin gibt ab
Hermann Funk,

Unterreichenbach.
Redaktion, Druck und Verlag von L. Ule eh in Neuenbürg.
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